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Inhalt:

Die erste Szene spielt in der Stube des Möllinger-Bauern. Der geistig und körperlich behinderte Sebastian Möllinger kommt ins Zimmer, um fernzusehen. Als er jedoch eine Stimme hört, versteckt er sich unter dem Tisch. Der Plattl-Hans tritt ein und entdeckt den Jungen. Dieser ist allerdings sehr verschreckt und verlässt seinen Platz nicht. Da kommt die Bäuerin selbst nach Hause und begrüßt den Alten. Nachdem er um eine Sommerarbeit gebeten hat, unterhalten sich die zwei miteinander. Sie redet abfällig über ihr Kind, weil sie es hasst. Der Alte hingegen versucht die Aussagen abzuschwächen, weil er über die Anwesenheit des Jungen Bescheid weiß. Da sieht die Frau ihren Sohn unter dem Tisch und schimpft ihn, weil sie glaubt, dass er nur faul gewesen ist und ferngesehen hat.  Deshalb zerrt sie ihn hervor, und der Junge bekommt wieder einen Anfall. Er klammert sich an den Alten, der ihn schließlich mitnimmt. 
Als der Alte mit seinem Schützling, dem Jungen, ins Gasthaus kommt, um Mittag zu essen, sitzen an einem Tisch zwei Freunde und ein Gendarm, an einem anderen ein deutsches Ehepaar. Einer der beiden Gäste versucht, die beiden anderen, die am Tisch sitzen, davon zu überzeugen, dass man sich wegen der Fremden für den Jungen schämen müsse. Schließlich wettet er sogar, dass der Junge die Deutschen  stört. Obwohl die beiden verneinen, glaubt er nicht, dass das die Wahrheit ist. Sebastian Möllingers Zustand hat sich in der Zwischenzeit verbessert, sodass er jetzt sogar schon schreiben kann. Der Wirt, der den Raum betreten hat, unterhält sich zuerst mit den drei Gästen und bittet anschließend den Alten, mit dem Jungen das Gasthaus nicht mehr zu betreten. Hans versteht zwar die Situation des Wirtes, findet es aber dennoch ungerecht, zumal er ja den Bauern eine Last abgenommen hat, indem er sich um den Buben kümmert. Trotzdem verlassen die zwei das Lokal. 

Zu Beginn der dritten Szene wartet der Junge, der Flöte spielt, auf den Alten, den er lieblich "Dati" nennt. Als dieser das Zimmer betritt, meint Hans, dass heute ein Festtag sei, Sebastians 17. Geburtstag. Der Alte schenkt ihm trotz seiner ärmlichen Verhältnisse einen Gugelhupf und eine Tafel Schokolade. Als weiteres Präsent soll im Radio eine Glückwunschmeldung gesendet werden. Während Hans einschaltet, will ihm der Junge etwas erzählen, doch er kommt nicht dazu. Als der Bub seinen Namen im Rundfunk hört, freut er sich sehr. Da kommt einer der Gäste aus dem Wirtshaus und berichtet Hans, dass man ihm Sebastian wegnehmen wolle, weil dieser Maria Grabner vergewaltigt haben soll, was jedoch nicht der Wahrheit entspricht. Der Junge hat lediglich nicht gewusst, dass es Unterschiede zwischen Mann und Frau gibt und ist deshalb zu dem Mädchen gekommen, als diese gebadet hat. Darüber ist der Alte natürlich ziemlich erschüttert und gibt sich selbst die Schuld daran, weil er den Buben nicht aufgeklärt hat. Kurz nachdem Lois wieder gegangen ist, kommt ein Gendarm mit einem Einlieferungsbefehl in eine Irrenanstalt für den Jungen. Der Alte versucht, den Vollzug noch zu verhindern, bevor er einsieht, dass es keinen Sinn hat, und er die zwei Wärter den Buben mitnehmen lässt. Dieser schlägt wild herum und kann erst wegtransportiert werden, als er einen Anfall bekommt. Zuletzt bemerkt der Alte, dass Sebastian seine Flöte vergessen hat. 
Deutung:
Da das Werk auf einer wahren Begebenheit beruht, ist klar, was der Autor vordergründig mit dem Stück zeigen wollte, nämlich die Stellung der Behinderten in unserer Gesellschaft. Es soll wahrscheinlich darüber nachzudenken geben, warum sich manche Leute, so schlecht gegenüber Behinderten verhalten. Wenn man diese Menschen ganz einfach so behandelt wie "Normale", oder gewisse Talente dieser Personen besonders fördert, statt sie für etwas zu bestrafen, wofür sie selbst am wenigsten können, ist die Integration um einiges leichter. Die Devise sollte lauten Integration und nicht Isolation. Es bringt ja auch nichts Positives, einem Menschen zu sagen wie schlecht er ist, das ist nicht nur bei Behinderten so, sondern bei jedem. Jemand der immer wieder motiviert wird, kann sich mit Sicherheit besser entwickeln als eine Person, die mit ihren Problemen allein bleibt. Bei Behinderten braucht es eben mehr Geduld, um etwas zu erreichen. Die Person, die in diesem Fall die nötige Aufmerksamkeit aufbringt, ist der Alte.

Eine weitere Aussage des Stücks könnte sein, dass man den Touristen eine heile Welt vorgaukelt, indem man alles (hier eben Sebastian als Behinderten) aus dem Weg räumt, was die Fremden davon abhalten könnte wieder zu kommen. Der Urlaub soll eben nach dem Motto gestaltet sein, ich erhole mich nicht nur von meinen persönlichen Problemen, sondern auch von den Problemen derer, die im Fremdenverkehrsgebiet leben. 
 

Charakteristik:
Der Alte:

Er erkennt, dass der Junge nicht so weiterleben kann, wie er in seinem Elternhaus behandelt wird.  Sein Leben dauert schon ziemlich lange und somit kann er mit vielen Erfahrungen aufwarten. Der Alte merkt als Erster, dass der Bub nicht Schläge und harte Worte braucht, sondern Zuneigung und eine Person, die ihm dabei hilft, aus seiner Behinderung das Beste zu machen. Den ersten Schritt dazu macht er schon dadurch, dass er eine Beziehung zu dem Buben aufzubauen trachtet, als er am Anfang in die Stube kommt. Er hat den Jungen gleich sehr liebgewonnen und versucht zu erreichen, dass dieser nicht weitere schlechte Worte aus dem Mund der Mutter hört, was ja nichts Gutes bringen kann. Indem er sich um Sebastian kümmert, tut er sicher etwas Richtiges, weil der Bub so zum ersten Mal wirklich etwas lernt, also Lesen, Schreiben und das Spielen von Musikinstrumenten, weil er sich die Zeit und Geduld dafür nimmt. Am Ende zeigt sich jedoch am besten, dass er sich für den Jungen sehr verantwortlich fühlt. Zuerst schenkt er ihm zum Geburtstag etwas, obwohl er ja selbst kaum genug Geld hat, und dann versucht er noch zu verhindern, dass der Junge in die Irrenanstalt gebracht wird, was natürlich nicht gelingt.

 

Junge:
Er ist die Schlüsselfigur des Stückes. Da er sowohl mit einer körperlichen als auch geistigen Behinderung auf die Welt gekommen ist, geht es ihm ziemlich schlecht. Sebastian wäre mit Sicherheit ein sehr lieber und netter Junge, doch er ist eben nicht "normal", was besonders in den ländlichen Regionen wie Tirol, wo vorwiegend Bauern leben, die die Kinder als Arbeitskräfte brauchen, Vorurteile verursachen kann. Er wird von seiner Mutter völlig eingeschüchtert und reagiert schon verstört, wenn ihm jemand auch nur zu nahe kommt oder eine Bewegung macht, die ihn an die Handlungsweise der Eltern erinnert. Erst durch den Alten kann er seine Talente entfalten und sich weiterentwickeln. Durch das ständige Schimpfen durch Mutter oder Vater ist der Junge sicher noch introvertierter geworden ist, als er es schon ohne irgendeine schlechte Behandlung wäre. Dadurch, dass der Alte in sein Leben tritt, kann er sich endlich entwickeln und blüht richtig auf. Er lernt auch positive Gefühle wie Freude kennen. Das Verhalten der neuen Bezugsperson bewirkt, dass er viel besser in der Gesellschaft zurechtkommt. Wenn nicht dieser Vorfall mit der Grabner-Tochter gewesen wäre, der nur geschehen ist, weil ihn der Alte noch nicht aufgeklärt hat, und wenn er nicht in die Irrenanstalt eingeliefert worden wäre, hätte er sich sicher noch viel besser entwickeln können. Auf keinen Fall ist er so gefährlich, dass er irgendjemandem ein Haar krümmen würde. Er stellt keineswegs eine Gefahr für die übrige Bevölkerung dar, und damit ist die Einlieferung auch völlig unnötig.

 

Möllinger-Bäuerin:

Sie erscheint vielleicht auf den ersten Blick sehr hartherzig, weil sie sagt, dass sie ihren Sohn hasst, aber ich glaube, dass sie ihn tief in ihrem Herzen doch liebt, wie jede Mutter ihr Kind. Es ist eben so, dass in einer Bauernfamilie jede Arbeitskraft zählt und ein Behinderter nur einen Esser darstellt, der sonst nichts für die Wirtschaft leistet. Da ihr der Vater auch noch vorwirft, dass sie so einer Missgeburt das Leben geschenkt hat, ist ihre Situation schlimm. Sie kann natürlich nicht sagen, dass es daran liegt, dass die Erbinformation fehlerhaft ist, was sie wahrscheinlich nicht einmal weiß, aber sich weiß, dass sie einen Sohn hat, der behindert ist und sich nahezu nicht wehren kann. Ihm die Schuld daran zu geben, dass er nicht "normal" ist, ist zwar nicht nur falsch und brutal, sondern hat auch fatale Folgen, aber es ist eben der einfachste Weg, alles auf den Schwächsten zu schieben. Wäre sie keine Bäuerin, sondern eine Frau aus der Stadt, würde sie mit Sicherheit nicht so extrem gegen den Jungen handeln.

Wirt (Bürgermeister):

Dieser ist privat ein ganz normaler Mensch, der nichts gegen Behinderte hat und sich ihnen gegenüber nicht negativ verhält, aber als Person, die vom Fremdenverkehr lebt, wird seine Einstellung natürlich dadurch beeinflusst. Ein außergewöhnlicher Junge wie Sebastian passt eben nicht in das Bild, das man den Touristen zeigen will. Er handelt als Bürgermeister selbstverständlich im Sinne des Gemeinwohls; trotzdem ist es ein wenig übertrieben den Buben wie einen Schwerverbrecher darzustellen, er gefährdet ja in Wirklichkeit keinen Menschen. 

 

1. Gast:

Er hat ein wenig Mitleid mit dem Jungen. Der Mann findet zwar nicht, dass er ihn irrsinnig gern sieht, aber seine Anwesenheit stört ihn nicht. Er steht mehr auf der Seite des Alten als auf der Seite derjenigen, die den Jungen in eine Irrenanstalt abschieben wollen. Besonders am Ende kommt sein guter Charakter dadurch hervor, dass er schnell zu Hans eilt, um ihm noch vor den anderen mitzuteilen, dass der Bub, etwas Schlimmes getan haben und ihm weggenommen werden soll.

 

2. Gast:

Er hat mit Sicherheit ein negative Einstellung gegenüber Behinderten. Obwohl sein Hirn bei der Aktion im Gasthaus etwas benebelt gewesen ist, glaube ich nicht, dass er nüchtern sehr viel anders gehandelt hätte. Dieser Mann ist ziemlich taktlos, weil er seine Meinung jedem offen sagt, auch wenn es ihn verletzt. Im Wirtshaus hätte er die anderen aber keinesfalls aufhetzen sollen. Er ist halt der Meinung, dass ein Behinderter zu nichts taugt, und was zu nichts nützt, braucht auch gar nicht vorhanden zu sein, sondern sollte lieber beseitigt werden. Ihm wäre nie in den Sinn gekommen, so wie der erste Gast zu handeln . 

 

Gendarm:

Er hat wie der 1. Gast nichts gegen den Jungen persönlich und steht ebenfalls hinter dem Alten. Trotzdem muss er am Ende seine Pflicht erfüllen und den Buben mitnehmen. Aus persönlichem Interesse würde er allerdings eher nicht darauf bestehen, dass Sebastian aus dem Ort entfernt wird, um keinen Schaden anzurichten. 
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Spielt in seinem ersten Stück "Kein Platz für Idioten" die Hauptrolle in über 200 Vorstellungen selbst und setzt neben seiner schriftstellerischen Arbeit seine schauspielerische Tätigkeit auch später fort 
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